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Netzwerker für den Ländlichen Raum
Festakt in Neustadt/Aisch – Teil 7 der vlf-Serie zum 100-jährigen Bestehen

„100 Jahre vlf – dies gibt Gelegenheit und Anlass zum Rückblick“, mit diesen 
Worten führte Hans Koller in seine Rede ein. Als erster Vorsitzender eines 
zukunftsorientierten Verbandes beließ er es aber bei einer kurzen Rückschau 
und wandte sich zügig den gegenwärtigen Herausforderungen zu. Seine 
Forderungen dazu konnte er direkt an Ministerpräsident Horst Seehofer richten.

S o sprach Koller dann auch in 
klaren Worten in der bis auf 
den letzten Platz gefüllten 

Neustadthalle ein Problem an, 
das dem Verband auf den Nägeln 
brennt. „Wir sind nicht glücklich 
über die derzeitige Entwicklung 
der Landwirtschaftsverwaltung“, 
umriss er die Stimmungslage zum 
Stellenabbau in der Verwaltung bei 
gleichzeitigem Hinzukommen neu-
er Aufgaben.  

Und um die Bedeutung dieses 
Themas und die Zuständigkeit des 
Verbandes zu unterstreichen, be-
diente er sich einer historischen 
Quelle. Bereits 1926 hatte sich der 
damalige Landesverbandsvorsit-
zende, Landesökonomierat Matill, 
in scharfem Ton gegen geplante 
Kürzungen verwahrt. Die Forde-
rungen Matills trug Koller in Zi-
tatform vor: „Ein Abbau der dem 
Staatsministerium für Landwirt-
schaft unterstellten Ausbildungs- 
und Beratungsstellen hat zu unter-
bleiben. Es ruft großes Befremdem 
bei den fortschrittlichen Kreisen der 
Landwirtschaft hervor, dass man 
gerade die Einrichtungen, die sich 
bewährt haben, abbauen will. Der 
Landesverband hält sich befugt, 
schärfsten Einspruch dagegen zu 
erheben.“ Augenzwinkernd merk-
te Koller dazu an, „dass wir heute 
wesentlich moderater mit unseren 
Partnern umgehen als früher“. Sei-
nem Anliegen verlieh er dennoch 
Nachdruck: „Ich frage mich, müss-
ten wir als vlf nicht viel stärker und 
drastischer auftreten, um, nennen 
wir es gestalterisches und beeinflus-
sendes, Gehör im Wirrwarr der vie-
len Vorstellungen zu finden.“

Alltagskompetenz  
fördern

Weitere wichtige Punkte sieht 
der erste Vorsitzende im Dia-
log mit dem Verbraucher und im  
Einbringen bäuerlicher Vertreter 
in politische Entscheidungspro-
zesse. Selbst in ländlich geprägten 
Gebieten würde häufig ein völlig 
falsches Bild von der Landwirt-
schaft vorherrschen. Es sei nun 
aber einmal so, dass sich die Welt 
verändert habe und mit ihr die 
Landwirtschaft. 

In seinen kritischen Überle-
gungen schloss der Vorsitzende den 
eigenen Verband nicht aus. Auch er 
müsse den Veränderungen Rech-

Gerd Sonnleitner würdigte in seiner 
Rede die Leistung des vlf in der 
fachlichen Bildung.

Christine Wutz, zweite vlf-Vorsitzende, und Ministerpräsident Horst Seehofer 
im Gespräch. Rechts dahinter ist Jürgen Ströbel zu sehen, der an diesem 
Tag das Goldene Verbandsabzeichen verliehen bekam.

Den vlf-Meilenstein vergab der Verband erstmals. Er steht zurückschau-
end als Dank für geleistete Arbeit oder vorausschauend als Appell oder 
Wunsch, mit der Hoffnung, dass passende Meilensteine gesetzt werden. 
Erste Preisträger sind Franz Xaver Mayer (l.), langjähriger vlf-Vorsit-
zender, und die bayerische Landwirtschaftsverwaltung für bisheriges 
und künftiges gutes Zusammenwirken. Diesen Preis nahm Gisela Miet-
haner (2. v. l.) entgegen. Horst Seehofer (3. v. l.) und vlf-Geschäftsführer 
Thomas Mirsch mit dem Meilenstein freuen sich mit den Preisträgern.

Hans Koller, erster vlf-Vorsitzender, 
führte gekonnt und souverän 
durch das Programm.

nung tragen. „Wir müssen Struk-
turen und Arbeitsweisen hinter-
fragen, uns stärker vernetzen und 
auch vor Ort noch stärker in Er-
scheinung treten“, so seine Forde-
rung an die eigenen Mitglieder.

Als ein besonders wichtiges The-
ma betrachtet der Vorsitzende den 
Stellenwert der Hauswirtschaft. So 
würden gerade die Hauswirtschaf
ten eine Alltagskompetenz vermit-
teln, die der jüngeren Generation 
zunehmend fehle. Es würde des-
halb Sinn machen, diese Berufe 
zu stärken und wesentliche Inhalte 
als festen Bestandteil im Lehrplan 
der allgemeinbildenden Schulen zu 
platzieren. Dies geschehe aber nicht 
ausreichend. Mit einem „das muss 
sich  ändern“ wandte er sich in diesem 
Punkt an den Ministerpräsidenten.

Gute Bildung bereitet 
den Weg in den Beruf 

Das Matillzitat nahm See-
hofer zur Einführung in seiner 
Rede auf. So bedankte er sich in 
einem humorvollen Seitenhieb für 
die heute üblichen freundlichen 
Umgangsformen. 

Im Hauptteil seiner Rede hob 
der Ministerpräsident die hohe Be-
deutung der landwirtschaftlichen 
Fach- und Weiterbildung für die 
bayerische Landwirtschaft hervor.  
Landwirte würden auch in Zukunft 
Arbeitsplätze schaffen und Wohl-
stand sichern, denn die Landwirt-
schaft sei eine Zukunftsbranche 
mit unverzichtbarer Wertschöp-
fung. Hierbei mache vor allem eine 
kontinuierliche Weiterbildung die 
Bäuerinnen und Bauern fit für die 
anstehenden Herausforderungen. 
„Ich danke dem vlf für einhundert 
Jahre erfolgreiche Weiterbildungs-
arbeit in Bayern. Der vlf hat damit 
an der bayerischen Erfolgsgeschich-
te mitgeschrieben. Er wird das auch 
in Zukunft tun“, so Seehofer. 

Auch Gerd Sonnleitner, Präsi-
dent des Bayerischen, Deutschen 
und Europäischen Bauernver-
bandes, würdigte in seiner Rede 
die Verdienste des vlf. Bildung sei 
der Schlüssel zur Zukunft, sagte er,  
Hier sei der vlf Wegbegleiter und 
Wegbereiter.

Bei aller Politik kam auch die 
Unterhaltung nicht zu kurz. Für 
kurzweilige Auflockerung sorgten 
die Gesangsgruppe Eschenba-
cher Madli, das Saxophon-Quar-
tett 4-Atü und Jongleur Toni Toss.  
Für besondere Heiterkeit sorgten 
die Mundartvorträge von Fritz 
Stiegler, der sich unter dem Mot-
to „Landwirtschaft wie sie nicht 
ist“  über die Sendung „Bauer 
sucht Frau“ lustig machte und eine  
Anekdote über ein besonders tro-
ckenes Jahr zum Besten gab, in 
dem es dann erst zur Ernte reg-
net, was den betroffenen Bauern, 
der das ganze Jahr auf Regen ge-
hofft hatte, zu der Aussage verlei-
tet, „das hätt’s jetzt auch nicht ge-
braucht“. � ug


